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Deutfthlanös ? uftiManöe .
Katastrophale Anslandswirkung des Müncheuer Urteils .

Wie aus Paris gemeldet wird , findet das Urteil im Miller -
Prozeß m der Presse eingeliende Besprechung . Ein « große An -
zahl Blätter machen di « deutsche Regierung direkt für dieses
Urteil verantwortlich und tonttruieren Zusammenhänge
zwischen der Entscheidung des Münchener Doltsgerichts und den
letzten Reden des Außenministers Stresemann auf dem Parteitag
der Deutschen Lolkspartei . Stresemann , der für di « Politik des
Reiches verantworiliä ) sei , schreibt der „ Mann " , habe dieses skan -
dolos « Urteil vorbereitet und gewollt . Offiziell werde die Auflehnung
gegen den Friedensvertrag zu einer nationalen Pflicht erhoben .

Das jetzige Deulfchland sei das Deutschland
Stresemonu - Ludendorfs » .

Zahlreiche Blätter versuchen die Aufmerksamkeit Englands auf das
Münchener Urteil hinzulenken . Die Linkspresse zieht vielfach Der -
gleiche zwischen dem Freispruch Ludendorss » und der Verhaftung
des Professors Ouidde in München . Das Gewerkschaftsblatt „ Sc
Psuple " glaubt allerdings , daß auch die französische Politik
an dem Anschwellen der nationalistischen Flut in Deutschland Anteil
hat . Man könne nicht umhin , daran zu denken , daß

der » Nationale Block " mit den Münchencr Monarchisten gesNrtek
vnd sie dazu ermutigt habe , aus ihrem Lands die Brutstätte zu
» nachem von der aus die alldeutschen Gewalttätigkeiten sich über das

ganze übrig « Deutschland verbreitet hoben , und dies um so leichter ,
alz die Ruhrokkupation noch weiter zur Berschärfung des chasses
beigetragen habe . Wo eine Politik zu derartigen Resuitaten führe ,
sei sie gerichtet . „ Libre Parole " schreibt , der Prozeß habe « inen
Vorteil gehabt , »cimlich d«n. den

Bruch zwischen dem kalhelische » Bayern and dem prolesta ».
tischen Preußen

Noch zu stärken und auf dies « Weise die Trennung zwischen den
uerschiedenen „ Elementen der Revanche " in Deutschland zu ver -
schärfen . ■,

Der . Tempi " , der dem Münchener Urteil «inen Lest .
artikel widmet ; kommt zu dem Schluß , der Froispruch
sei von der Erwägung diktiert , daß Luden dor ff dir

höchste Verkörperung des deutscheu Revanche -
gedankens sei. Dag Blatt will »ine Bestätigung dieser Auf -

fassung in den Ausführungen finden , dieStrefemannom Sonn .

tag über den Münchener Prozeß und die militärischen Geheim -

Organisationen in Deutschland gemocht habe . Jeder Kommentar .

sagt das Blatt , würde die Wirkung der Strelemann - Rede abschwä -

chen , jede Polemik einen unnützen Zeitverlust darstellen . Es gäbe

darauf nur ein « Antwort : die unverzügliche

Mederausuahme der miNlärischeu lleberwachuug Deutschland ».

Auch in England ist man über den neuen Akt der deutschen
ksustizschande entsetzt und empört . Die Press « bezeichnet oas Urteil
nn chillsr - Prozeß als «in « Farce . „ Daily News " schreibt in einem

Leitartikel , die Hochruf « der Münchner Menge bei der Derkün -
tmng des Urteils könnten Deuischland teuer zu stehen
kommen „ Morning Post ' führt aus . in ganz Deutschland « r -
mehrten sich die Anzeich : », daß die reaktionären Kräfte
große Fortschritte machten . Es würde für die Alliierten
äußerst schwer werden , irgendeine vernünftig « Regelung mit Deutsch -
bind zu erzielen .

Iuftizkatastrophe .
selbst in Bayern rückt man ab .

München , 2. April . sWTB . ) Die Münchener Morgcnblätter
feehnwn eingehend zu dem Urteil im Hitler - Prozeß Stellung . Die

»Augsburger Abendzeitung " findet nach ausführlicher Würdigung
der rechtlichen Seite das Urteil gerecht .

Der » Bayerische Kurier " ist der Auffassung , daß das
Urteil der bisherigen Prozehsührung durchaus angemessen sei und

sagt : Ein Prozeß , in dem alle Rollen vertauscht waren , der von der

Gerichtsverhandlung oft nur den Namen trug und dessen Verlauf
in weit « » Bolkskreifen die furchtbare Auffassung erweckte , als ob es
zweierlei Recht gebe , konnte nicht anders beendet werden als durch
das verkündete Urteil .

Das Urteil des Bolksgerichls ist ei « Aehlurteil . dessen Rück -

Wirkungen auf das Ansehen der bayerischen Justiz anabsehbar

sind. Das Blatt überschreibt dm Artikel : „Äustizkatastrophe " .
Di « „ Allgemeine Zeitung " vertritt die Ansicht , daß das

Urteil «in politisches sei . Das freisprechende Urteil sei , psycho -
logisch betrachtet , ein « härtere Strafe , als wenn Ludendorss mit
den anderen Helden des Putsches zu 5 Jahren Festung verurteilt
worden wäre , dann

Schlimmeres könne einen , Mann von dem Ansehen Ludendorfts
nicht zugefügt werden , als daß er wie ein schonungsbedürftiger
Eharakter vnd wie ein greisenhaft gewordener Manu behandelt

werde .

Hinsichtlich der polüischen Auswirkung im Auslande und auch
vom mnerpolitischen Standpunkt aus sei das Urteil nicht ungeschickt :
denn es nehme unseren Feinden wie der gläubigen Menge der Hitler -

Verehrer einigen Wind aus den Segeln für den Wahlkampf , der

slotte Fahrt versprochen hätte .
Di « „ Münchener Neuesten Nachrichten ' stellen zu .

ßmnnenfassend fest : Lte Männer vom November 1923 haben für
sich nicht den ta : sächlichen Erfolg . Was sie erstrebten , war unzeit »
gemäß und vorzeittg . Ob in München oder an der slbotdgrenze
Bayerns , ihr Versuch wäre immer totgelaufen , weil er weder di «

yußenpoLtische noch die inuenpolitisch « Loge richtig in Rechnung

stellte . Sie verkannten die nationalen Notwendigkeiten trotz achtens -
werten Wollens , und so mußte das Gesetz über sie Herr werde » .

München , 2. Aprii . ( WTB . ) „ Bayerische V o l t s p a r t . e i -

Korrespondenz " schreibt zum Volksgerichtsurteil im Hitler -
Prozeß u. a. : Man muß zu dem Schluß kommen , daß hier ein Urteil
gefällt worden ist , das dem Rechtsempfinden in keiner

Weise gerecht wird , weil die Straftat und das Objekt der Straf -
tat einerseits und das Strafmaß andererseits in keinerlei Verhältnis
zueinander stehen . Das Gericht hat von dem Recht , Vewährmigs -
fristen zu gewähren , in sehr reichlichem Umfang Gebrauch gemacht .
Es hat mit diesem Mittel die Strafen beinahe praktisch
aufgehoben , obwohl keinerlei Gewähr gegeben ist . daß die Dar -
urteilten di « Voraussetzungen für die Bewährungsfrist irgendwie
erfüllen . Das Gericht hat sich auf den Standpunkt gestellt , daß die
Sache Ludendorss einen Sonderfall darstellt . Der Frei -
spruch des Generals läßt sich nur bei Anerkennung eines solchen
Souderfcillez einigermaßen verstehen . Der Freispruch wird von
aller Welt als dem Heerführer Ludendorff geltend angesehen . Dem
Politiker Ludendorss gereicht der Freispruch wie all « Dinge , die
er in der Politik unternommen hat , nicht zum Ruhme .

verfahren gegen Kohr , Lossow uns Seißer .
Bor der Einstellung ?

BS . München . 2. April . Die Italienreise der Herren v Kahr ,
v. Lossow und v. Scißer , gegen die bekanntlich seit einigen Wachen
ein Verfahren wegen Hochverrats schwebt , hat in weitesten Kreisen

Lage sind . Inzwischen werden über den Gang der ' Ermitllungen
Einzelheiten bekannt , die daraus hindeuten , daß das Verfahren in
kurzer Zeit zur Einstellung gelangen wird . Die Staälsanwolt -

tschast erblickt in don Verhalten der drei Herren keine strafbare Hand -
limg , was Ja auch aus der Talsach « hervorgeht , baß in der Be¬
gründung des Urteils gegen Hiber und Genossen an der Stelle , die
sich mit der rechtlichen Würdigung des Berhaltens des Generals
Ludendorss befaßt , ausdrücklich gesagt wird , General Ludendorss habe
sich weder . des Hochverrats , nach der Beihilfe schul »
big gemacht , da er sich nicht Hitlers st rasboren Bor -
gehen angeschlossen , sondern geneigt war , aus die
Vorschläge Kohrs , Lossows und Seißers ein -
zugehen , die eine Umstellung der Regierung auf
Grund des Artikels der Rcichsverfassung an -
strebten . Wie verlautet , ist die Vernehmung der drei Kronzeugen
aus dem Hstler - Prozeß durch die Staatsanwalt ' chaft bereits abge -
schlössen , und es werden nur noch wenige Zeugen gehört werden ,
die zum Teil sogar in Berlin kommissarisch vernommen werden
sollen .

Lossow geht nach ktagora !

Im Zusammenhang damit erhält stch in Kreisen , die General
o. Lossow nahestehen , hartnäckig das Gerücht , daß der General nicht
nach Bayern zurückkehren werde , sondern daß er sich der tür¬
kischen Armee verpflichtet habe . General v. Lossow , der bekannt -
lich «in genauer Kenner des Balkans ist , unterhielt bis in die neuere
Zelt Beziehungen zur türkischen Regierung , und aus dem Prozeß
dürfte noch erinnerlich sein , daß der General bereils im Oktober
vorigen Jahres durch seinen bekanntaewardenen „ Angara -
A r t i k « l ". der durch die Pressestelle des Generalstaatskommissariats
weitesten Kressen zugänglich gemacht worden ist , stch für die Ueber -
tragung der türtischen Politik aus Bayern stark einsetzte .

Sie bleibe « uns erhalten .
München . 2. April . ( BIB . ) Bon zuständiger Stelle er¬

fahren wir : Die Meldung eines Berliner Blattes , daß Kohr und
S e t ß e r nicht mehr auf ihre Posten zurückkehren werden , entspricht
nicht den Tatsachen . Bon einer Berufung de » ftüheren Polizeipräsi¬
denten N o r h an Stelle des früheren Generalstaalskommissars
v. Lahr durch einen Beschluß des Gesamlministeriums k a n n ke i n e
Rede fein . Sin solcher Beschluß ist nicht erfolgt . Ebenso unrich -

tig ist die Behauptung , Oberstleutnant Zorstner sei das Amt

Setßers übertragen worden . Jorfluct ist nur für die Zeit der Be -

nrlaubung de » Kommandanten Seltzer als dienstältester Offizier der
der Stellvertreter Seltzer ».

Der unbewaffnete „ Stahlheltn " .
Ei » Arbeiter erstochen . — „ Wir find schwer bewaffnet ! "

Hannover . 1. April . ( Eigener Drahtbcricht . ) In der Provinz
Hannooer gebärdet sich der „ Stahlhelm " immer dreister .

Wiederholt hat er die Bergarbeiterbevölkerung in Barsinghausen
in herausfordernder Weise belästigt . Zu einem neuen schweren Zu -

sommenstotz kam es am Montagabend in Grosdors bei Han -
nover anläßlich der Gründung eines Ortsoereins des „ Stahlhelm " ,

wozu mehrere Hundertschaften zusammengezogen
waren . Schon aus dem Wege nach G. wurde geprahlt : » heute
abend laßt die Roten kommen , wir find schwer bewassnett " » heule
kommt e » änderst " Tatsächlich waren die Stahlhelmleute mit

untergeschnallt « » Degen , Gummiknüppeln und

Revolvern ausgerüstet und suchten ein « Schlägerei herbeizu¬

führen . Arbeiter , die di « Versammlung des . Stahlhelm " besuchen
wollten und aus ihrer gegnerischen Gesinnung kein Hehl machten ,
wurden am Saalemgang überfallen . Dabei wurde der 1 7 s ä h »

rig « Arbeiter Willi Schulz mit einem Degen durch
den Hals gestochen . Seiner schweren Verletzung ist er am

Dienstagmorgen erlegen . Außerdem gab es zahlreiche
Verletzungen ,

Arbeitgeber unö Reichsregierung .
Aus den Geheimdokumenten des Unternehmertums .

Während in der vorigen Woche der Reichsuerband der

Deutschen Industrie und die Vereinigung der Deutschen Arbeit - -

geberverbände bei Kroll ihre öffentliche Vorstellung gaben , war
der Schauplatz der wirklichen Arbeit fürsorglich hinter die

Kulissen verlegt . . Wir ssnd heute in der Loge , den Ex akt

dieser Arbeit , soweit er sich auf die L o h n s r a g e bezieht , der
. . . . - - - . „ . t . . . Es handelt sich um em

der Deutschen Slbbeitgeberver -
März , „ betreffend Lohn -

olitik , Ergebnisse der Aussprache im Tarisaus -
chutz vom 25 . Marz 1924 " . In diesem Schreiben heißt es :

Reichskanzler Dr . M a r x hat in seiner Attxsproche bei - Der

Jndustrietagung ausgeführt , das Hauptproblem der gegenwärtigen
Wirtschaftslage — darüber dürfe wohl nur «ine Stimm « fein — sei
di « Aufrecht « rholtung unserer Währung . Di « Wäh -

rung blldet den Ausgangspunkt eines jeden Wirtschaft sauf bau es . mit >

ihr steht und fällt unsere Znkunst .
Auf �diesen Grundsatz ist auch die derzeitige Lohnpolitik

einzustellen . Die allgemeine Erhöhung des derzeitigen Lohn » irnti

Gehaltsnweaus um 1 Pfennig pro Stunde würde für die ganze
Wirtschaft eine Mehrbelastung von 500 Millionen Goldmark im Jahr

'

ausmachen . Aus dieser Zabl ist die Auswirkung der Lohnpolitik auf
die Währung für jeden ersichtlich . Regierung und Wirtschaft haben
danach die gemeinsame Pflicht , sich gegen die mit einer alt -

gemeinen Lohnerhöhung für di « Währung verbundenen

Gefahren mit allem Nachdruck zu stemmen . Wir müsse «
von dem Reichsarbeitsministerium , den Schlichtern und der Ar - '

beiterschaft verlangen , daß sie diesen Gefahren auch ihrerseits �

Rechnung tragen , da der erneut « Zusammenbruch der Währung auch
die deutsche Arbeiterschaft vernichten würde . >

Es wird dann weiter gesagt , daß die gegenwärtigen Löhne .
eine Erhöhung des Reallohnes um 20 bis 30 Proz . gegenüber
November des Vorjahres beduten , teilweise sogar um 100 Praz .
über den Reallöhnen der Inflationszeit liegen . Da in dem

Rundschreiben selbstverständlich nicht behauptet wird , dm

Löhne lägen gegcnwärtlI über den Vorkriegslöhnen , so kaim
man daraus ermessen , wie sehr die Arbeitgeber bewußt gelogen
haben , als sie im September des vorigen ' Jahres behaupteten
und Herrn Stresemann verkünden ließen , daß die Lohne
damals bereits über den Vorkriegslöhnen lagen . Don » den un -
gelernten Arbeitern behauptet das ' Rundschreiben allerdings . »
daß deren Löhne „ im allgemeinen auf Friedensreaihöhe " sich
befänden . Dann heißt es :

Es muß erneut betont werden , doß die Notlage der Arbeit -

nehmer zurzeit nicht ein « Folge zu niedrigerer , Lohn - und Gehalts -
Niveaus , fondsru ein « Folge der Arbeitslosigkeit ist . Deshalb gitt
es vor allem , durch Steigerung und Berbilligung der Produktion
( Arbeitszeitverlängerung ) den Uufatz zu stcizern und die

Arbeitslosigkeit zu vermindern . Eine Verlängerung der Arbeitsz « ,
bedeutet ohnehin eine Steigerung des Reallohn - : ? .

Die Arbeitgeber übersehen dabei geflissentlich , daß di « .
Arbeitslosigkeit eine Folge der niedrigen Löhne
ist , die die Kaufkraft der breiten Massen aushöhlen . Ein «

Beibehaltung der niedrigen Löhne würde einer Ver -

ewigu - ngderSIrbeitslofigkeit gleichkommen . Wenn
in den letzten Monaten die Arbeitslosigkeit ganz erheblich -
zurückgegangen ist , so liegt das gerade an der Steigerung des
Realeinkommens , die zunächst eine Folge der Stabilisierung
unserer Währung war und in weiterem den Gewerkschaiten zu
danken ist , die die Löhne langsam wieder in die Höhe zu
treiben verstanden . Wenn heute noch eine außerordentliche
Arbeitslosigkeit herrscht , so siegt das vor allen Dingen daran .
daß die Löhne noch beiweitemnichtausreichenzur
Führung einer menschenwürdigen Lebens¬

haltung . Was es nun gar mit der Steigerung der Pro -
duktion und des Reallohnes durch eine Verlängerung
der Arbeitszeit auf sich hat . haben wir mif Grund von
Aeußerungen aus Unternehmerkreisen wiederholt aufgezeigt .

In dem Rundschreiben wird dann auf die Wichtigkeit der

Haltung des derzeitigen Lohnniveaus im Bergbau und in
der übrigen Rohstoffindustrie hingewiesen . Hier wäre
eine Lohnstcigerung ohne eine gleichzeitige Preissteigerung
nicht möglich . Daraus würden den Arbeitgeberverbänden der

Verarbeitungsindustrie besonders ernste Pflichten
erwachsen . Aus diesem Hinweis sieht man das Bemühen , dw

Gegensätze zwischen Schwerindustrie und Fertigindustrie auf
Kosten der Arbeiter zu Überklei st er n. Talsache
ist , daß die Schwerindustrie heute einen wahren Terror gegen -
über der Fertigindustrie ausübt . Dann heißt es weiter :

Die hier drohenden Gefahren sind um so größer , als in manchen
Jndustriegruppen , namentlich in der Bekleidungsindustrie ,
imBuchdruckgewerbeu . a . zurzeit eine guteKonjunktur
zu beobachten ist , die stellenweise bis zu einem empfindlichen
Facharbeitermangel führte . Der Tarifausschuß wiederholt
deshalb die in den letzten fünf Jahren immer wieder

ausgesprochenen Warnungen vor einer reinen Konjunktur -
lohnpolitik . . . . Der Tarifausschuh oerweist hierbei im besonderen
auch auf die Aussüheur . gcn des Reichsarbeitsministers im

Reichstag , daß Löhne und Gehälter sich in erster Linie nach den be -

sonderen Vei Hältnissen und Möglichtelten der einzelnen Industrien
und Gewerbezweig « richten müssem Damit hat auch der Reichs »
orbeitsminister sich gegen Lohnforderungen au » -

gesprochen , die ihre Ursache lediglich im Vergleich von an sich
unvergleichbar « » Löhnen haben . . . . Besvndeis muß vargebrugt
werden , daß die Lohnpolitik der Schlichter auf dem Wege
sogenannten „ Ausgleichs von Unebenheiten " unaufhalssam zu einer

allgemeine « . Erhöhung des Lohnniveau » führt . Durch eins solche

Ausgleichspolitik wurde im März vorigen Jahre » bekanntlich die



Siaoilisierungsaktwn aus Anlaß d« s Ruhikampfes außerordentlich

gefährdet .

Also nicht die Steuerscheu der Besitzenden .
nicht die sträfliche Finanzierung des Ruhrkainpfes mittels der

Notenpresse durch die bürgerliche Regierung Cuno , son »
dern die Hungerlöhne derArbeiter und Ange »
st eilten haben den Zusammenbruch der Mark

und damit des Ruhrkampfes herbeigeführt !
Daß teilweise schon ein starker Mangel von Fach -

arbeitern zu verzeichnen ist , rührt zum guten Teil daher ,
daß die Arbeiter in Massen ins Ausland wandern ,

wo ihnen eine weit bessere Existenzmögllchkiet geboten wird

ols in Deutschland . Die Lohnpolitik , die hier die Arbeitgeber
empfehlen , wird zweifellos nicht dazu beitragen , den Mangel
an Facharbeitern zu beheben .

In dem Runoschreiben wird dann darauf hingewiesen ,
daß auch der bevorstehende Abbau der Wohnungs -

Wirtschaft nicht zum Ausgangspunkt einer allgemeinen
Lohnbewegung und zentralen Lohnerhöhung werden dürfe .
Erstens stände noch gar nicht fest , in welchem Ausmaße die

Mietsteigerung vor sich gehen würde , dann wäre diese örtlich
verschieden und schließlich würden die Arbeiter , die Räume

weitervermieten , daraus noch Vorteile ziehen .
Also solange die Wohnungszwangswirtschaft bestand .

wurde diese von den Arbeitgebern immer herangezogen , um
die Niedrighaltung der Löhne zu begründen . Jetzt wird man
den Arbeitern sogar vorreden wollen , daß sie bei den ge -

steigerten Mieten ja eigentlich ganz gut fahren und vielleicht
gar noch die Herabsetzung der Lohne ertragen könnten ! Dann
wird weiter ausgeführt :

Der Tarifausschuß wirb sich deshalb beim Reichsarbetts »

Ministerium nachdrücklichst gegen eine zentrale

Behandlung der Lohnfrage wenden und bei den sich
aus einer neuen inflationistisch wirkenden Lohnbewegung für die

Währung und die Allgemeinheit ergebenden Gefahren in diesem
Sinne auch beim gesamten Reichstabinett vorstellig wer¬
den . . . . Die für die Beamten und Angestellten des

Reiches erfolgte Neuregelung der Gehälter darf nicht zum Aus -

gangspunkt einer allgemeinen Lohnregelmcg werden . Dasjelb « gilt

für die zurzeit noch schwebenden Verhandlungen über die end -

gültige Gestaltung der Reichsarbeiterlöhne , die

im allgemeinen , den Finanzverhältnissen «des Reiches entfprschend ,

heute noch zum Teil erheblich hinterden Jndustriegold -

löhnen zurückgeblieben sind . . . .
Wer das liest , dem wird klar , warum die Reichsregierung

sich so hartnäckig gegen die Ausbesserung der Hungerlöhne der

Reichsarbeiter stemmt . Diese Aushungerungspolitik , die de »

sonders bei der Reichsbahn schon zu schweren Konflikten ge -
führt hat , istdiePolitikderScharfmacherim Unter »

nehmcrlager . Die rein bürgerliche Negierung läßt es darauf
ankommen , um nicht gegen die Weisungen des Reichsver »
bandes der Deutschen Industrie und der Vereinigung der

Deutschen Arbeitgeberverbände zu verstoßen .
Wenn das Rundschreiben eingangs anführt , daß die all -

gemeine Erhöhung der Löhne um 1 Pfennig pro Stunde eine

„ Mehrbelastung der Wirtschaft von 5lK ) Millionen Goldmark

im Jahre " bedeutet , so kann man angesichts einer derartigen
Milchmädchenrechnung über die Geistesarmut der Spitzen -
organisction der deutschen Unternehmer nur staunen . Denn
die „ Mehrbelastung " drückt sich in einer erhöhten Kauf »
und Steuerkra f. t aus , führt also zur Steigerung
der Produktion und des Profits und damit auch

zur Steigerung der Einnahmen des Reichs .
Damit ist auch die unsinnige Behauptung , daß gesteigerte
Löhne die Währung gefährden , ack absurdnrn geführt . Wenn

etwas unser « Währung gefährdet , so ist es die V e r »

elendungspolitikderArbeitgever und der ihnen
nur zu willfährigen bürgerlichen Reichsregierung .

Rtialius Pacelli , der diplomatisch « Vertreter des päpstlichen
Stuhles in Deutschland , wird heut « aus Anlaß seines ZSsährigen
Vriestsrjubiläums die Glückwünsche der Reichsregierunq und aller
Stellen , die mit ihm in Berührung gekommen sind , entgegennehmen .
Der Vertreter des Papstes wirkt hier als ein Freund des deutschen
Volkes im Geiste der Völkervcrsöhrwng . Das sichert ihm auch bei
der Sozialdemokratie Sympathie und Respekt .

politische Urkundenfälschung .
Ttinues - Lensch macht alles .

Karl Marx , der seine Pappenheimer kannte wie nur

einer , schrieb Im Kommunistischen Manifest das klassische
Wort : „ Die Bourgeoisie . . . hat den Arzt , den Juristen , den

Gelehrten zu ihrem bezahlten Angestellten gemacht . "
Hugo Stinnes hat sich den vom sozialdemokratischen

Kultusminister H a e n i s ch zum Professor beförderten frühe -
ren Sozialdemokraten Paul L e n s ch verschrieben . Der muß
nun für ihn Politik machen . Sie ist auch danach . Da der

ehemalige „ Marxist " sonst nichts Gescheites anzufangen weiß ,
wendet er seine Aufmerksamkeit der Partei zu , in der er

früher zu den Wortradikalen gehörte . Heute leistet er sich
ein Fälscherkunst stück , wie er vor Zellen sie im Ar -

senal des Reichsverbandes gegen die Sozialdemokratie fand
und in flammender Entrüstung bekämpfte .

Der Tatbestand ist dieser : Die „ Deutsche Tages�ellung "
bringt in durchsichtigster Absicht eine Zuschrift von einer an -

aeblich der Führung der englischen Arbeiterpartei nahestehen -
den Seite , in der versichert wird , die Labour - Party wünsche
im Interesse der internationalen Politik einen Wahlsieg der

Deutschnationalen .
Trotzdem der Schwindel auf der Hand lag , sandten wir

die angebliche Zuschrift an die Leitung der Arbeiterpartei
und baten um eine Aeußerung . Sie erfolgte prompt . In

unserer Dienstag - Morgenausgabe teilten wir das Telegramm
mit , das die Genossen Bramley und Cramp im Auf -

trage des Exekutivkomllces der Arbellerpartei an uns sandte ,
Es hatte folgenden Wortlaut :

Wir ermächtigen Sie , folgendes zu erklären :

Die britische Arbeiterpartei fetzt bei den kommenden Reichstags »

wählen ihre Hoffnung auf einen Sieg der sozialistischen , republikani -

schen und internationalen Kräfte .
Derjenige , der sich l » der „ Deutschen Tageszeitung " als eine der

britischen Regierungspartei nahestehende Persöullchkeit bezeichnet ,

hat . wer immer er sei , kein Recht , im Namen der britische « Arbeiter -

parket zu sprechen .
Die „ D. A. Z. " der Stinnes - Lensch druckt nun dieses Tele -

gramm ab , unterschlägt aber den zweiten , hier
fett gedruckten Satz , der erst den Anlaß dieses
Telegramms erkennen läßt . Nachdem so durch plumpe

Eä l s ch u n g der Sinn der ganzen Depesche entstellt ist . legt
r . Lensch gegen die Sozialdemokratie los : „ Man soll sich

außerhalb Deutschlands erst eine Partei suchen , die einer der -

artigen Aktion fähig wäre ! . . . Auch heute , wo die Ar -

beiterpartei in England am Ruder ist , wissen ihre

Führer nichts anderes zu tun . als für den fron -
zösischen Imperialismus Steigbügeldien st e

zu leisten . "
Wenn das ri ch t i g wäre , so würde es allerdings für die

„ Deutsche Tageszeitung " einfach niederschmetternd sein ; denn

dann würde die Partei so stehen , daß die angeblich „ der eng -
tischen Regierungspartei nahestehende " Seite in dem Agrarier -
blatt den Sieg der Deutschnationalen gewünscht
hätte , um „ den französischen Imperialismus
Steigbügeldien st e zu leisten ".

Es ist aber nicht so. Und der Chefredakteur der

„ D. A. Z. " ron Stinnes Gnaden kann eine solche Polemik nur

anbringen , nachdem er durch eine plumpe politische
Urkundenfälschung den Sinn der te ' . egraphischen Er -

klärung der Arbesterpartei in sein Gegenteil verdreht hat .
Wir stellen diese Methode hier nur fest . Das Urteil darüber
wird sich jeder selbst bilden können , der da weiß , daß Hugo
Stinnes ohne Rücksicht auf nationale Grenzen Geschäfte mit

französischen wie mll englischen Kapllalisten macht , wenn die

jeweilige Profitrate es ihm angebracht erscheinen läßt .
Die „ Deutsche Tageszeitung " , die doch wohl „ die Nächste

dazu " wäre , überläßt das Feld neidlos dem Lensch . Seit ihr

Schwindel über die Ansichten der Labour - Party enthüllt ist .
sucht man vergebens in ihr noch irgendeine Aeußerung über
den Fall . Sie hat weder ihre Behauptung aufrechterhalten ,
noch sie richtig gestellt . Sie schweigt betreten und überläßt
es dem ehemaligen Marxisten in Stinnes ' Diensten , sich bloß -
zustellen » so gut er es vermag .

Frankreich unö öie Separatisten .
Wertvolles Gestäudnis . — Di « RoNe des Ministers Fabr�

Es ist hier von vornherein vor optimistischen Erwartun -

gen gewarnt worden , die an die Tatsache geknüpft werdeir

könnten , daß in der neuen Regierung Poincarö zwei Manner

sitzen , die bei verschiedenen Gelegenheiten an den Methoden

der ersten Regierung Poincare Kritik geübt haben . Zwar
wird auch in linksgerichteten französischen Blällern versichert ,

daß der Senator Henry de I o u o e n e l als Exponent des

Bölkcrbundgedankens in das neue Ministerium� eingetreten

fei und daß dem Handelsmsttister L o u ch e u r die besondere

Aufgabe zugefallen sei , angesichts des bevorstehenden Ablaufes

der Micumoerträge „ die Politik von Essen durch die Pontu

von Wiesbaden zu ersetzen " . Einstweilen können wir aber

an diesen Umschwung noch nicht recht glauben , zumal es

Loucheur für nötig gehalten hat , in einem gestern erschienenen
Interview des nationalistischen Blattes „ Eclair " die Behaup -

tung als „ absurd " zurückzuweisen , daß er ein Gegner de «

Ruhrpolitik sei.
Aber auch ohnedies würde die sonstige Zusammensetzung

des neuen Kabinetts allen Anlaß geben , die Aussichten auf

Fortschritte der Vernunft als sehr gering erscheinen zu lassen .
Die geradezu symbolische Bedeutung der Tatsache , daß die

zwei einzigen Mitarbeiter Poincards , die von der ersten in

die zweite Regierung übernommen wurden , Maginot und Le

Trocquer , gerade die zwei Hauptexponenten der Ruhrpoliti ?
sind , wurde hier bereits hervorgehoben . Noch bedenklicher
aber erscheint die Ersetzung des radikalen Kolonialministers
Sarraut durch den früheren Obersten F a b r y. Letzterer ist
einer der Hauptvorkämpfer des Gedankens der aktiv e n

Unter st ützung der rheinischen und pfälzi -
schen Separatisten durch Frankreich und gehört zu

den führenden Köpfen der Dixue kraaco - rdöva . ne . die sich
die Loslösung der besetzten Gebiete vom Deutschen Reich zum

besonderen Ziel gesetzt hat . Diese Liga , die die berüchtigten
Köpfe des französischen und auch des belgischen Faschismus
umfaßt , veranstaltete vor genau acht Tagen , am 25 . März ,
in Paris eine öffentliche Kundgebung mit der

Tagesordnung : „ Die rheinische Unabhängigkeit . " Als Red -

ner war neben bekannten Royalisten , Bonapartisten und

Faschisten auch der jetzige Kolonialminister

F a b r y angekündigt . Der Einladung zu dieser Dersammlung
war ein Aufruf beigelegt , der nach einem in der

„ Humanits " jetzt veröffenllichten Auszug folgende Stellen

enthielt :

„ Wohin führt der Weg ? Ueber die Schwäch » zur F e i g h c i t ?

Zur endzültigen Unterwerfung unter England » Vor ,

mundschaft ?

Den rheinischen Separatisten haben wir mit

einem verbrecherischen Im st ichlassen geantwortet ,
wir haben sie preisgegeben , nachdem wir im vergangeneu Sommer

Züge zu ihrer Verfügung gestellt halten , nachdem wir Säle für ihre

Versammlungen requirlerl hatten , nachdem wir ihnen erlaub ! hatten .
Geld zu drucken , und nachdem wir bcschlosieu hatten , daß diese » Geld

zwangsweise unter Androhung schwerer Sanktionen angenommen
werden müßte . Für uns bedeutet dieses Verhalten «ine Schande ,

Der Haß der Engländer und der Preußen gegen die Separatisten
mag uns als Maßstab des Wertes dienen , den di « Sympathie der

Separatist « » für uns hat ! «. Mögen sich alle wahren Franzosen zu ,
sämmenschließen und am Lorabend der Wahlen ihrer R- ,

gierung zurufen : „ Warum dies « Schwäche , warumdiesePrei s t

gab « ? "

Noch nie ist mll solcher Unzweideutigkeit die Tatsache zu ,

gegeben worden , daß Frankreich die rheinischen und pfälzi ,
schen Separatisten aktiv unter st ützt hat . Wohl bc ,

wiesen es Hunderte ron Vorfällen zur Genüge , dennoch trieb
die Regierung Poincars die Heuchelei so weit , daß sie die

Protestnoten der Reichsregierung ungelesen zurückwies . Nach
außen hin und insbesondere in seinen Verhandlungen mit der

englischen Regierung hielt Poincarö an der erbärmlichen
Fiktion fest , daß sich Frankreich dem Separatismus gegen -
über „ neutral " verhalten habe . Eine bessere Widerlegung
dieser Unwahrheit als in diesem Austuf ist gar nicht denk ,

Ku ! turabbau .
In Weimar wollen wieder einmal diejeingen , die ,i >ii

Seele nicht mögen töten " , dk gegen den Geist des Staatlich « »
Bauhauses nichts vermögen , diesem Institut zu Leibe gehen .
Sie hoffen , mit Hilfe des jetzt völkisch regierten Landtage « , der am
8. April zusammentritt , der Musterschöpfung des Architekten
Walter G r o p i u s die wirtschaftlichen Grundlagen , d. h. dir
staatliche Subvention zu entziehen .

Man muß diesen Herrschaften energisch aus die Finger klopfen .
Ihre echt völkischen Argumente , das Bauhaus fei ein Institut für
Ausländer und ein Hort linkspolirischer Umtriebe , sind schnell ent «
krastet : von Zlv Schülern drr Anstalt sind es nur 6, deren Mutter -
spräche nicht Deutsch ist , und von den 18 Meistern ist K a n d i n » k y,
dessen ÄLnstlerschast schlechterdings nicht zu ersetzen wäre . Russe ,
Moholy - Nagy : Ungar . Gegen diesen Prozentsatz von Ausländern
an einer Schule , die internationale Bedeutung besitzt, können ernst -
hast « Einwendungen nicht erhoben werden . Die Bauhauslsitung
erklärt mit allem Nachdruck , daß sie sich von jeher bewußt mit
Strenge von jeglicher Politik ferngehalten habe . Beweise dagegen
können nicht erbracht werden .

Ebenso schwach wäre die Behauptung von der verschwende -
rischen UnWirtschaftlichkeit der Anstalt begründet , wenn man die
folgenden amtlich belegten Zahlen betrachtet : bei Begründung der
Anstalt , also vor S Jahren , hatte das übernommene Inventar einen
Wert von 2330 Goldmork . Heute , nachdem 10 Werkstätten mll
neuen Werkzeugen und mit Arbeitsmaterial versehen wurden , sind es
55 000 Goldmark . In Nachwirkung der vorjährigen Bauhausaus -
stellung . um deren Wiederholung sich , nebenbei gesagt , zahlreiche
Kunststädte bewarben , wurden im vorigen Jahre für 18 000 Gold -
mark Erzeugnisse der Anstalt , in diesem Jahre schon für 12 000 Gow .
mark verkauft : es sind daran bereits 50 Firm « » in 86 Städten be -
teiligt , und ein erheblich größerer wirtschaftlicher Auffchwung ist
noch zu erwarten .

In Wahrheit handelt es sich bei dem neuerlichen Sturmlaus um
etwas ganz anderes , nämlich immer noch um die Empörung des in
seiner Ruhe aufgestörten Spießbürgers gegen die Neuartigkeit des
für unsere Zeit selbstverständlichen Gedankens der Durchdringung
unseres ganzen Volksdaseins mit echter werklicher Gesinnung . Der
Erfolg des hier zum ersten Male wieder versuchten Zusammen -
wirkens von Forni - Meistern . Werk - Meistern , Gesellen und Lehr -
lingen am gemeinsamen Bauwert fft schon so offensichtlich , di «
Reinheit des Wollens und die Echtheit der künstlerischen Id « des
Bauhauses sind von Hunderten allererster Fachleute schon so nach -
drücklich bestätigt worden , daß die Landtagsabgeordneten es kaum
wagen werden , sich noch auf eine eigen « Prüfung einzulassen . Auch
mußte es ihnen zu denken geben , daß der Deutsche Werkbund , der
doch keineswegs im Geruch allzu fortschrittlicher und sicherlich nicht
ln d » m „ antrnationaler " Gesinnung steht , erst neuerdings wieder be -
schlössen hat . sich mit allem Nachdruck hinter dos Staatlich « Baubaus
zu stellen .

Also : Hände weg !

RuPscher Sommer im Nenaijsance - Theater .
Ossip Dymof ist einer von den russischen Schriftstellern , die

beinahe an dos Menschengefühl kommen . Er erkennt die Menschen
erst dann , wenn ihnen irgendeine schwüle Nacht oder «ine winzig «
Leidenschost zusetzt . Vor Iahren spielt « Dymofs kleines Liebesdramo

„ Mju " , in dem ein erotisches Dreigestirn erlischt . Es geschah darum ,
weil der Hahnrei des Stückes «in sehr ordentlicher , braver Kerl war ,
und weil die spintisierende sunge Dame den poetischen Mann mit der

sanften Allür « und den schwimmenden Augen vorzog . Auch in diesem
„ Sommer " geht es um die gleichen Dinge . Nur wird zu dem tüchtt -
gen Liebhaber und dem ungeschlachten Ehemann noch ein « Gesell -
schaft beleuchtender Nebenfiguren gesellt : das Kind , das all « Ge -

Heimnisse erahnt , der Student , der sein « zwanzig Jahre durch schreck -
liche Schwermut wegwischen will — das sind sehr liebenswürdig «
Erfindungen eines zartbesaiteten Psychologen . Aber Ossip Dymof
gefällt sich auch gern in der falschen Träncndrüsenroinantit , und die

Kolportage des Familienblattes ist ihm so vertraut , daß er sie
beinahe wie ein Virtuose für sein « Kunst gebraucht . Durch die
vier Akte dieses Stückleins webt der Sommer , der di « Tugend der

Frauen gefährdet . Aber die Frau , «Ine sehr schöne , eine sehr ernst -
hafte Sünderin , findet bald Verzechunq . wenn der Herbst schon durch
die Blätter zittert . Dann wird dem Töchterlein und dem gehörnten
Gatten der fleißigen Liebhaberin so einsam zu Hause , daß sie nach
dem Flüchtling mtt allen Sinnen fahnden . Und wirklich , Sophie
die eben noch verlorene , vom Sommer und dem poetischen Freunde
entführt « Gattin und Mutter , kehrt mtt herbstlichen , darum sehr
sittlichen Gefühlen in das alte Haus zurück . Der poetische Herr hascht
sogleich nach einer neuen Freundin seines zärtlichen , aber un¬
geduldigen Herzens .

Dymof ist im bedeutenden Geschwätz stärker als in der Spannung
der wirklichen Leidenschaft . Man erkennt ihn trotzdem in seinen
Sentenzen wieder und vergißt die Schwäche , die ihn der sehr
niedrigen Hausbackenheit ausliefert . Der russisch « Schriftsteller
sollt « der russischen Künstlerin Olga Tschechow « den Weg zum
deutschen Theater öffnen . Frau TObechowa kann sebr schön mtt
Gesten , weicher Umarmung , verführenden Blicken und schwermütiger
Grazie wirken . Sie versü - ' t über di « Borzöge einer routinierten
Filmschauspielerin Di « deutsche Sprach » bereitet ihr noch Schwierig -
keiren . Außerdem ist spürbar , daß Frau Tlchechowa im Gemüte der
Kolportage nähersteht als der Kunst . Immerhin könnte « s ge «
scheben , daß sie in weniger anspruchsvollen Rollen ungewöhnlich
auffällt .

_ _
Max H o ch do rf .

1000 Aufuahmen in der Sekunde . In der Sitzung der englischen
. . Studienqesellfchaft für kinematographische Forschungen " wurde kürz -
lich ein Avvorac vorgeführt , der in der Sekunde tausend photo -
graphische Aufnahmen macht und damit ein « Schnelligkeit erreicht ,
die sechzigmal größer ist als di « der mächtigsten Schnellseuergeschütze ,

die tausend Schüsse in de ? Minute verfeuern . Ter w Rede stehende
kinematograplsische Aufnahmeapparat verbraucht rund 1500 Meter
Filmband in der Minute . Nach der Versicherung seines Erfinders
ist man damit in der Lage , nicht nur die kleinsten Vorgänge des
Lobens der Insekten , fondern auch chemische Prozesse sowie die Ent -
Wicklung und Wirkung von Explosiotörpern , kurz , die feinsten chemi «
schen und physikalischen Vorgänge zu beobachten und wiederzugeben ,
ein Versahren , dos auch für die Industrie von hohem Wert werden
dürfte . Bei der Gelegenhett fei auch der Versuche der beiden franzö ,
sischen Aerzte Commandon und Lomon gedacht , die diese im Labora -
torium des Pariser Physiologischen Instituts gemacht haben . Es
handett sich dabei um «in Perfahren , das die Röntgenstrahlen mit
einem eigens konstruierten kinematographische » Aufnahmcapparat
kombiniert , wodurch es möglich wird , die Tätigekit der Jnnenorgcrne
eines lebenden Menschen auf der Leinwand zu demonstrieren . In
der letzten Sitzung der Pariser Akademie der Wissenschaften rührten
die beiden Erfinder ihr Verfahren einem Kreis von Sachverständigen
vor : sie zeigten Filmstreifen , von denen , wie üblich , sechzehn Bilder
in der Sekunde abgerollt wurden , und die lang genug waren , um
dem Zuschauer einen vollen Einblick in den Brustkorb und die Bauch «
höh ' e zu gestatten . Das Verfahren ermöglicht , alle Bewegungen des
Herzens , der Lunge und der Organe der Bauchhöhle genau zu re -
gistriersn und zu verfolgen . Dos Derfahren ist nicht nur von außer -
ordentlicher Wichtigkeit bei der Unterweisung der Medizinstudiercn .
den , sondern bietet auch ein kostbares Hilfsmittel bei der Diagnose .
Di « in der Sitzung anwesenden Sachverständigen hatten Gelegenheit ,
aus der Leinwand die Tätigkeit der Innenorgan « des einen Erfinders
des Verfahrens , des Dr . Commandon , in allen Einzelheiten zu be -
obachten .

Schulbesuch Ober die Schulpflicht hinaus . Es wird vielfach be -
fürchtet , daß für eine erb : bliche Anzahl von Volksschülern und
- schülerinnen , die zu diesen Ostern ihre Schulpflicht beenden und zur
Entlassung kommen , ausreichende Arbeitsgelegenhett nicht zu finden
ist .� Damit die Kirrer nicht untätig bleiben und der Gefahr des
Müßigganges ausgesetzt werden , ist beim preußischen Ku' tus -
Ministerium angeregt werden , zuzulassen , daß diese Schüler die Schule
noch rociter bttuchen dürfen . Ein Ministerialerlaß ermächtigt nun die
Regierungen da , wo es mit dem Echulbetricb verelnbor ist , den
Wünschen der Eltern cöer Lormünder zu entsprechen . Die so frei -
willig die Schule besuchmben Kinder gelten nicht als schu' pflichtig
und sind bei Berechnung des Beschulungsgeldes außer Bettacht zu
lassen .

Vorträge . In der „ « es el ls ch a f t sll r Er d ku n d eMbttchl Vrof
Machattchet ( Praa ) über » die geopolitlsche und n» t r t s ch a i t S«
geogravbiiche Struktur der Tschechoslowakei » . Sonn »
abend , 7 Ubr . Im Kimstgewerb muleiim . Nur für MItqlieder und deren
Gälte . — In der Humboldt . Hochlchule soricht über . Die k u I t u «
relle Bede ut ring des Rundfunk « » Dr . Engelhardt . FreUaa ,
8 Uhr , Georgensir . 20.

Englisch « Stalisllk der hundertjährige ». Nach der neuesten enalllchee »
Statistik , die den «llterSauibau der Bevölleruna für da » Jahr ISZI teillegt ,
ergibt sich, daß eZ in England und Wale » ! K> Hundertjährige aibt . d. h.
Leute , die 100 Jahre und älter sind . Davon sind 80 Frauen und 20 Männer .



bar . Man mag nun gespannt sein , wie sich PoincarH in

seinen weiteren Berhand . ungen mit Macdonald in der Espa -
ratistcnfrage verhalten wird , nachdem er einen Mann zum
Minister genommen hat , der noch vor acht Tagen die Preis -
gäbe der Separatisten durch Frankreich brandmarkte und

dazu aufforderte , das Joch der „englischen Vormundschaft "
am Rhein abzuschütteln . _

Der Sachverftänöwenbencht .
Vierjähriges Moratorium für Teutschland ?

? aris , 2. April . ( MTB . ) „ Pellt Parlsieu " will erfahre »
haben , dah das von den Sachverständigen vorgeschlagene Moratorium
für Deutschland sich aus vier bahre erstrecken soll .

Abänderungen zugunsten Deutschlands .
Paris , 2. April . ( Eigener DrahtberichU Di « von d«r franzö .

fischen Presse verbreiteten Meldungen , daß die beiden Sachverstan -
dizenkomitees am Montag ihre Beratungen zu Ende geführt haben
sollen , sind unzutreffend . Wenn damit gerechnet werden kann ,
daß die Reparationstommission Ende dieser Woche im Besitze des
Schlußberichcs sein wird , so ist doch sestzustellen , daß zahlreiche
Spezialfragen noch immer der definitiven Lösung harren . So hat
am Montag der P ! an zur Reorganisierung der Eisenbahnen und
ihrer finanziellen Heranziehung zu den Reparationen neue Ab »
anderungen zugunsten Deutschland » erfahren . Es soll
in der Verteilung der finanziellen Last den Ansprüchen der Einzel -
st a a t e n , die vom Reich in Papiermark abgefunden worden sind
und infolgedessen schwer « finanzielle Einbußen erlitten haben , in
gewissem . Umfange Rechnung getragen worden seien .

Das Redaktionskomltee hat den Vorentwurf des Schlußberichts
und der Vorschläge beendet . Es fehlen aber noch Ziffern , über
die bisher eine Einigung nicht zu erzielen war .

Die Verhandlungen zwischen London und PariS .
London , 2. April . ( MTB . ) Der Parlamentsberichterstatter des

. . Deich Expreß " schreibt , in konservativen Kreisen sei man der Mei -
nung , daß die Vereinbarung zwischen P o i n c a r 6 und R a m s a y
Macdonald weiter vorgeschritten ist , als offiziell enthüllt werde .
In einem Leitartikel schreibt das Blatt weiter , ein « sorgfältig « Durch -
ficht der letzten Rede Poincares in der französischen Kammer be .
ftätige , daß die französische Regierung bereit ist , irgendeiner
Art von Reparotionsregelung auf der Grundlage der
Sachverständigenberlchie zuzustimmen , vorausgesetzt , daß Groß -
britannien zahl «. Wenn Macdonald in Verhandlungen mit dem
französischen Auswärtigen Amt trete , so werde er finden , daß fast
all « hervorragenden Politiker Frankreichs dafür sind , etwas in der
Art des Sachoerständigenberichts anzunehmen und sogar das Ruhr »
gebiet zu räumen , vorausgesetzt , daß ein Preis dafür gezahlt wird .
Dieser Preis würde sein , daß Großbritannien die französische Schuld
an England streiche oder st « zur deutschen Schuld an England schlägt
m einer Gestalt , die auf Streichung hinausläuft . Auf dies « Weise
würde der britische Steuerzahler nicht nur für den Frieden und die
Woh fahrt Europas , sondern auch für die Rettung Poincarö - bei den
kommenden französischen Wahlen zahlen müssen . . . Daily Expreß "
schließt , ein Staatsmann , der eine derartig « Preisgabe britischer
Jnlercsien versuchen würde , würde sicher stürzen .

Der politisch « Berichterstatter der „ Westminster Gazette " meint ,
der Premierminister werde demnächst im Unterhaus von den konser -
vatioen Führern gefragt werden , welches die Absichten der Regie .
rung mit Bezug auf die französische Schuld cm England seien . In
konservativen Kreisen gehe das Gerücht , daß in den Reparationsver -
Handlungen zwischen Ramsay Macdonald und Pvincar « über die
Verminderung oder Verschiebung der französischen Schuld verhandelt
werde und daß die Gefahr bestehe , daß britische Interesien geopfert
würden . Wenn die Regierung daher keine endgültige Antwort er -
teile , würden die Konservativen oersuchen , «ine Debatte zu erzwingen .

Arbeitsbeginn üer Golüüiskoutbonk .
Der Rcichsbankpräsident Dr . Schacht empfing heut « einen

Mitarbeiter des „ Deutschen Handelsd - ienstes " und gab Auskunft über

einig « Fragen , die den Arbeitsbeginn der Golddiskontbank be -

treffen . Hiernach wird das Institut fein « Tätigkeit bereits im

Laufe der nächsten Woche aufnehmen . Es ist nicht beab -

sichttgt , sür die Golddiskontbank « inen besonderen großen Apparat
aufzuziehen . Sie wird auch räumlich imGebäudederReich » -
dank in Berlin untergebracht sein und organisatorisch als eine

Goldabteilung der Reichsbank funktionieren . Für das Beleihungs -
gefchäft stehen die in Aussicht genommenen Beträge , vor ollem das
Eigenkopital der Bank , sofort zur Bcrsügung . Bei der Auswahl der
Kreditnehmer wird vor allem darauf zu achten sein , daß das Institut
in erster Linie gegründet wurde , um die Produktion der beut -
schon Wirtschaft zu fördern Konsumptivkredite kommen kaum in
Betracht . Die bisher in der Oeffentlichkeit angedeuteten Mut -
maßungen über den voraussichtlichen Zinssatz sind größtenteils
unzutreffend . Voraussichtlich werden die Kredits bei der Bank selbst
mit Ist Prozent zu verzinsen sein , so daß der letzt « Kredit -

nehmer nicht mehr als 12 Prozent zu zahlen hätte . In
erster Linie werden jedenfalls diejenigen Industrien Berücksichtigung
finden , die ausländisch « Rohmaterialien usw . für den Ex -
port weiterverarbeiten , da in diesem Falle das Herein -
holen neuer Devisen und damit auch die Rückzahlung der Kredit « am

meisten gesichert erscheint . Es ist zu hoffen , daß der sofortige Ar -

bcitsbeginn der Bank günstig auf den inländischen Devisen -
verkehr zurückwirken und einen großen Teil der Wirtschast die

beruhigende Gewißheit geben wird , daß er die benötigten Einfuhr .
devisen jederzeit bekommen kann . Hierdurch dürfte di « jetzt infolge
der scharfen Repartierungen eingetreten « ängstliche Nervosität
bald beseitigt werden . Dr . Schacht kehrt übrigens in absehbarer
Zeit nicht nach Paris zurück, da die dortigen Beratungen zunächst
abgeschlossen sind . _ _

Maffenforüerung von Devisen .
Die Kurse gedrückt .

Ihr « größte Aufmerksamkeit scheint die Börse zurzeit den
Vorgängen am Devisenmarkt die al ' mählick In immer
größ rem Maß « ein « niederdrückend « Wirkung auf den Effektenmarkt
auszuüben beginnt . Auch an der heutigen Bors « wurde über diese »
Th�ma lebhaft debattiert . Man erblickt in den geringen Zuteilungen
eine überaus ernst « Gefahr für die Ausgestaltung und den Wieder -
oufbau zahlreicher Industrien , erkennt ab « keinesfalls , daß di «
Eingänge an Exportdevisen gerade in letzter Zeit
viel zu wünschen übr ' g lasten . Di « Hohe der täglichen An¬

forderungen an den Devisenmarkt ist erdrückend und in den letzten
Monaten stark gestiegen . Man spricht von Aufträgen in Höhe von
über SOV Millionen Goldmart , die sich wohl allerdings zu einem
großen Teil aus Konzertanmeldungen zusammensetzen
dürften und von deneen höchsten » 2 bis 3 Millionn Goldmart zu »
geteilt werden , eine Summe , die knapp den täglichen Zugang an
Aufträgen ausgleicht .

Einige Besserungen verspricht sich die Börse von der Einführung
des freien Devifsnverkehrs , doch läßt sich eine Klärung dies « Frage
noch gar nicht übersehen . So bleibt die Spekulation zurückhalteno ,
zumal auch die immer noch unbekannten Ergebniste der Sockveistän -
digenberatungen und das rigoros « Vorgehen der Micum
brückend auf die Stimmung wirken . Hinzu kommt noch , daß die
weitere Besterung des französissien Frank neue Schwier lzkeiten gegen
End « des Monats befürchten läßt , da viele Engagement » per llstimo

April und Mai laufen .

Die Festsetzung
Die Miete für den Monat April ist gegenüber der Märzmiet «

um 3 Proz . der ( reinen ) Friedensmiete erhöht
worden , und zwar ist dies « Mehrbetrag sür die Ausführung
laufender Instandsetzungsarbeiten besttmmt . Für April sind in
Berlin zu zahlen :

in Wohnhäuser » und sog . gemischten Häuser » 31 Proz
der Fnedensmiets ,

in reinen Geschäfts - und Zndustrlehäuser » 2S Proz . der Friedens -
miete .

Die Ausführung der sag . Schönheitsvvrrichtungen verbleibt in
Berlin nach wie vor dem Mieter Ein Betriebskosten n a ch s ch u ß
bis zur Höhe van 3 Proz . der Friedensmiet « ist zu zahlen , wenn der
Vermieter durch Vorlegung der Belege der Mietervertretung oder
dem Mieter nachweist , daß er mit den in der festen Miete ieit dem
1. Februar enthaltenen IS Proz . für Betriebskosten in einem Monat
nicht ausgekommen Ist . obwohl er alle Betriebskosten auf die be -
treffende Zeit richtig vertellt hat . FeuerverstcherungsbeitrSge z. V. .
die für «in Jahr im voraus gezahlt sind , kommen nur mst «: n
Zwölftel in die Monatsabrechnung und ö Proz . muß der Vermieter
( wie bisher ) vorweg aus feiner Tasche zahlen .

Auf 2 » w. monaMcher Friedensmiele sind also sür April l »

Wohnhäusern usw . 6,20 Pl . zu zahlen . Dia Mietsteuer ( Haus -

zinssteuer ) ist noch nicht endgültig festgesetzt und daher noch

nicht zu zahlen .

Eine bewegte Trauerfeier .
völkische Radaupropaganda Im Südwesten und Westen .

Zu einer Trauerkundgebung für den in französischer
Gefangensehaft verstorbenen Wilhelm Dreyer hatten sich heute morgen
zahlreiche Abgeordnete der nationalen Verbände und Vertreter der

Reichsregierung und verschiedener Behörden auf dem An -

halt « Bahnhof eingefunden . Um die Szene nicht zu einem

Tummelplatz der deutschvölkischen Reaktion werden zu lasten , halte
sich auch dos „ Reichsbonner Schworz - Rot - Gold " an
den Feierlichkeiten auf dem Bahnhof beteiligt . Der ernst « Sinn

dieser Kundgebung wurde aber völlig umgekehrt zu ein « d « m o n -

st ratio - nationalistischen Herausforderung durch
das brüskierend « Verhalten der Hakentreuzjünglinge . denen auch die

Majestät des Tode » nur Mittel zur Radaupropagonda ist .
Riesig « Hakenkreuzfohnen . ein Jüngling in voller Hitl « - Unifvrm ,
der die Orden des Verstorbenen trug , abgetakelte Exzellenzen und
Militärs In schönst « Friedensuniform , dazu strammstehend « Krieger -
vereine gaben den «ntspreehenden Rahmen sür dieses Bild einer

„ würdigen Trauerfeier " .
Nach dem Abtransport des Sarges nach dem Görlitz « Bahnhof ,

von wo die Uebersührung nach Eichwalde erfolgte , sormierten sich
die nationalistischen Verbände zu einem Demonstrationszuge . Lautes
Abbrüllen der Gesänge : „ Hakenkreuz am Stahlhelm ,
schwarzweißrotes Band , HiUers letzter Sturmtrupp werden wir ge -
nannt nebst der „ Wacht am Rhein " und „ Heil dir im Siegerkranz "
bewiesen , wie sehr wieder einmal die schwarzmeißrot « Volksseele
ins Kexhen gekommen war . Dos Echo aus dem Publikum aber war
nur «in schwoehes . wahrscheinlich hatte ee für dies « Art von po -
litisehen Profitmachenwvllen mit einem Toten nicht das richtige
völkische Verständnis . Polizei löste dann dicht vor dem Potsdamer
Platz dm Zug unt « heftigen Widerständen seiner Teilnehmer aus .

Im Verlaus der nächsten Stunde sormierten sich jedock , einige
Züge der Völlischen von neuem , und im Westen , in der Gegend
des L ü tz o w - und Wittenbergplatzes , kam es zu neuen
Demonstrationen . Zusammenstöße mit Polizei und ben Ver¬
tretern der republikanischen Verbände erfolgten dann in d «
Schöneberger Straß « , wobei auch einig « der Hauptschreier
unter den Völkischen von der Polizei festgenommen
wurden .

Wie wir « fahren , befindet sich unt « den Verhafteten ein

aktiver Reichswehrvffizier , desien Festnahme in dem

Augenblick erfolgte , als er « inen Revolver aus der Tasche

zog . Es wäre ganz intereflant , über de » Herrn «ttvas Näheres

zu erfahren . _ _

Der Trick der WohnungSschwinvkr .
Hinter die Schliche eines Wohnungsvermittlungsbnreaus kam die

Kriminalpolizei in d « Travestraße . In dem Hause Nr . 2
unterhielt ein Herr Henkel ein Bureau , das prahlerisch anzeigte ,
es habe Wohnungen aller Art an der Hand . In anderen Bureaus
glaubt « man daß Henkel gut « Verbindungen haben müsse In Wirk -
lichkeit aber verfugt « er über keine Wohnungen , betrieb vielmehr mit
einem Herrn Buggenhagen zusammen einen einträglichen
Schwindel . Buggenhagen war früher auf einem Wohnungsamt be -

schöftigt und hatte dort bei der Entlassung eine Menge Ein¬
trag u n g s t a r t e n gestohlen . Jetzt nannt « er sich Wohnungs -
amtsvorstoher . — Für die Leute nun , die sich aus di « Anzeigen bei

Henkel meldeten , füllt « Duggenhagen die gestohlenen Eintragungs -
karten vom Wohnungsamt Friedrichshain , auf dem er beschäftigt ge-
wesen war , regelrecht aus und versah sie auch mit einem Stempel
und einem Aktenzeichen . Nachdem er den Bewerbern die aus -

gefüllten Karten gezeigt hatte , ließ er sich von jeden , 200 Goldmark

zahlen . Um sie sicher zu maehen , führte er die Leute in den Nach -
Mittagsstunden , wo es gesch ossen ist , nach dem Amt und steck !« die
Karten in den Kasten . Eine Eintragung konnte daraus natürlich
niemals erfolgen , und die Leute warteten vergeblich , um endlich auf
dem Wohnungsamt zu erfahren , daß Iis in keiner List « ver -

z « i ch n « t w a r « n. Die Kriminalpolizei nahm di « beiden Schwind -
ler , die sich die Beute permut ' ich auch noch mst anderen teilen

mußten , fest und bracht « sie nach Moabit . Aus den beschlagnahmten
Büchern ist nicht zu ersehen , wer ein « solche Karte bekommen und

dafür sein gutes Geld bezahlt hat . Buggenhagen gibt zu , daß er

«in « ganze Menge Karten ausgefüllt hat . kann sich aber auf die

Namen auch nicht mehr besinnen . Di « Betrogenen werden ersucht ,

sich bei Kriminalkommissar Wächter im Pottzeiprässdium zu melden

Es kommen nur Karten für dos Wohnungsamt Friedrichshain In

Betracht . _

Mörder gesucht .
Em Mord an einem Landjäger beschäftigt auch di « hiesige Krimi -

nalpoliz «. Am 4. v M nahm der Landsäger Kriebel in Vossum bei

Verden a. d. Aller zwei Fremd « unter dem Verdachte des Diebstahls

auf der Straße fest Bevor er sie abführen konnte , zogen di « beiden

ihre Pistolen und schössen ihn nieder . Die Mörder stammen nicht

aus jener Gegend , sondern vermutlich aus einer Großstadt , und

werden deshalb auchinBerlingelucht . Beide sind groß « Ge -

stalten , stehen etwa in der Mitte der zwanziger Jahre und trugen

helle Regenmäntel . Dereine , ein blondhaariger , trug einen Schlapphut .
der ander «, der am rechten Fuß « inen großen Ballen

hat . ein « dunt ' e Schisfttmütz « Aus ihre Ergreisung ist eine Be -

lohnung von SM Goldmart ausgesetzt . Mitteilungen üb « ihr Auf -

tauchen an Kriminalkommissar Ouoß im Polizeipräsidium .

Revanchekrieg nttd Zotensäuger .
Aus unserem Leserkreise wird un » geschrieben : Kürzlich abends

geriet ich zufällig in das Hanfa - Palgsttino in Att - Mcabit . Nach dem

Filmteil produzierte sich ein Sänger , der einen „seriösen " Vortrag
ankündigt « und «in Lied „ Michel wach auf " zum Besten gab .
Was man hier hört «, war wüsteste Haßpropaganda verbunden mit
den niedrigsten Schmähungen und einer wilde « Kriegshetze gegen

der /lprilmiete .
Die llnkermiele

ist vom 1. April ab herabgesetzt worden : an Zuschlag für die Ueber -
lassung und Abnutzung der Einrichtungsgegenständ « einschl . Vor¬
halten und Reinigen der Wäsche und Gardinen und einschl . der

Säuberung des Zimmers sind ab 1. April zu zahlen :
4l) Proz . der ( reinen ) Friedensmiete bei einfach möblierten

Zimmern ,
öv Proz . bei bürgerlich möblierten und
100 Proz . bei elegant möblierten Zimmern .

Ein einfach möbliertes Zimmer , bei dem di « Friedensmiste f.'
. n leeren Raum 15 M. betrug , kostet also im April :

- ) Miete für den leeren Raum : 31 Proz . von 15 M. --- 4. SS M

b) 40 Proz . Zuschlag zu 15 M Friedensmiete ~ _ _ 6,00 M.

mithin ( 31 + 40) 71 Proz . von 15 51 . = zus . 10,65 Al

Auf Drängen der sozialdemokratischen Mitglieder d« s Ständigen

Ausschusses des Landtag « ? hat d « Wohlfahrtsminlfter Hirtsseftr
namens der Regierung die Erklärung abgegeben , daß die für April

festgesetzt « eigentliche Miete unverändert bleiben soll , solange di «

Hauszinssteuer ( Mietsteuer ) erhoben wird . Dies « soll noch dem im

Landtage abgeschlossenen Konpromiß nur 400 Proz . (statt 600 ) der

staatlichen Grundoermögenssteuer ( etwa 16 Proz . der Friedens¬
miete ) betragen , von der die Hälfte , also 8 Proz . , für Neubauzwecke
verwendet werden , während die ander « Hälfte sozialen Zwecken
dienen soll . Stimmt das Slaatsministerium dieser Regelung zu, so

ist für April eine entsprechende Nachzahlung zu leisten .

f rankreich . Man glaubte sich in di « nationalistischen Tage vom
ugust 1014 versetzt . Der Jüngling , der diesen Vortrag hielt , sah

nicht aus . als hätte er im Krieg - Gelegenheit genommen , für seine
Ideale zu kämpfen . Diese Auffassung wurde bestätigt , als er ( in
halben Lackschuhen ) dem begeisterten Publikum Witze erzählt «, die

nicht anders als Schweinereien bezeichnet werden können . Das
Niveau dieses Vortrages war d « artig niedrig , daß man sich in
einem Bouillonkeller versetzt glaubte . Man soll jedem Menschen
fein Vergnügen lassen , ober die Tatsache daß das Hansa - Palasttino
In erster Linie von der Moabiter Arbesterbevölkerung besucht wird ,

gibt unz Veranlassung , «ine Darstellung zu brandmarken , die in

ihrem , nationalistischen , wie in ' hrem zotenhaften Teil gleich ekel -

erregend auf jeden anständigen Arbeiter wirken mustl «. Erfreulicher -
weise mischten sich in den Beifall auch einige Zeichen des Unwillens .

Unsere Wählerversammlungen .
An fünf Stellen und in fünf großen Sälen haben gestern unser «

Genossen vor einer großen Schar von Wichlern gesprochen , di « Zeit ,
und Streitfragen grell beleuchtet und in eindrucksvollster Weise an
der Katastrophenpolitik der Regierung Kritik geübt . Die Redner

unserer Partei hlMerließen überall einen starken Eindruck , ihr «

Ausführungen fanden leblzaften Wiederhall , und mit begeistert auf .

genommenen Hochrufen auf die Sozialdemokratie wurden die Der -

sammlungen geschlossen .
In der Schöneberger Hohenzollernschule sprach Genosse

Aufhäuser , der mit den Kricgsschu. dlgen abrechne ' « , für eine
Erfüllungspolitik eintrat und die innenpolitischen Maßnahmen der

Regierung , ihre Abhängigkest von der Schwerindustrie zum Schaden
der Arbeiterschaft , den sozialen und Personalabbau , die brachliegende
Schulreform und den Hcchoerrat in Bayern , der geradezu chronisch
geworden ist , auf das schärfste verurteilte . Er lchloß mit dem Appell
an die denkende Arbeiterschaft , die sozialistische Pflicht nicht zu ver -
obs ( ii " " en oeaen die Onertv ib�eien von recht - iin ' " von links —
In Mariendarf prach Genosse Zubeit üb i den alten
und neuen Reichs . ag Sein « iaussu . , . ung . n Uber den vevocice . /en�n
Wahlkampf wurden mit großem Beifall aufgenommen . In seinem
Schlußwor rechnet « er derb und deutlich mit den Kommunisten und
ihren arb «iterf : indlichen Tendenzen ab . In Britz hatte Genosse
Dr . Zechlin das Wort . Er wandte sich lchars gegen die ver¬
logenen Behauptungen aller derer , die der Sozialdemokratie die
Schuld am Abschluß de » Vertrages vcn Versailles in die Schuhe
schieben , während die wahren Schuldig n, wie Ludendorff und seine
He ftrehelser als Hclden von heute gefeiert werden . Genosse Zechlin
schildert « ferner , wie di « Wahrheit über die Ruhrbesetzung auefleht ,
welche Verdienst « der Sozialdemokratie hier ebenso gebühren , wie

ihren Versuchen , unsere Valuta zu stabilisieren . Besonders eindrucksvoll
war , als Genosse Zechlin dieser oofltioen Arbeit der Sozialdemokratie
die „ Erfolge " der Kommunisten gegenüberstellte . Er schloß mit dem Hm .
weis , daß d er welcher eine stete Fcrteniwicklung in Deutschland will .
sozialdemokrc ' tisch wählen könne und stürmischer Beifall folgte leinen
Worten . — In Friedrichshagen referier !« Genosse Otto
Meier über „ Reichstaaswah . en und Arbeiterlchaft " . Der Redner

betonte , daß das Jahr 1024 «in Kampfjahr für die Arbeitei - schaft
sein wird und setzt ? klar und überzeugend auseinander , was die

Arbeiterschaft tun müsse , um aus diesem Kampf als Sieger hervor -
zugehen . Rechts ficht der Feind und die Reaktion . Er muß be -

kämpft werden , und da » kann am b« en und wirliingsvollsten
dadurch geschelien , daß am 4. Mai der Stimmzettel der sozialdemo -
kratilcken Partei « « geben wird G' nosse Meier bebandelte sodann
die Erfllllungspolitit der Sozialdemokratie , ihre energischen Versuch «,
die Währung stabil zu gestalten und ihr talkröftige » Einsetzen dafür .
daß das Ruhrabenteusr der Arbeiterschaft nicht zur Katastrophe
wurde . — In Niederschönhousen behandelte Genosse
Reuter den „ Kampf » m den neuen Reichstag " . Seine Ausführun¬
gen wurden est von stürmischem Beifall unterbrochen und fanden
da » Ohr des übervollen Saales .

In ollen Versammlungen waren zahlreiche Kommunisten

erschienen , die durch lärmend « Zwischenrufe die Versammlungen zu

stönen versuchten . Aber unsere Ordner waren auf dem Posten und

entfernten die Radaumacher au ? dem Saal . Auch in der Debatte

nahmen die Kommunisten dos Wort und donnerten ihre bekonnten

Phrasen in den Saal . Ihr ganze » Berhalten war von größter

Würdeloflgkeit und bewies wieder einmal , mit welcher Skrupel -

losigkeit die Kommunisten versuchen , di » Wablarbeit einer Partei zu
verhindern , die das Wohl der arbeitenden Massen anstrebt .

Der Wechiel im Prässdium der Rcichsbahndircktion Verlin .
An Stelle des in den Ruhestand getretenen Reichsbahndirekttonsprä -
fldenten Wulff ist der bisherige Ministerialrat Geheimer Regie -
rungsrat Dr . jur . Wilhelm W e i r a u ch mit der Leitung der Reichs -
bahndirektion Berlin betraut worden . In den letzten Jahren be -
arbeitete er das wichtige Referat für Abfertigungsfragen im Güter -
verkehr . _

Groß ' Serliner parteinacbrichten .
Sonntag . 6. April , vorm Uhr . große SffenMch « Versamm¬

lung in der Vrauerei Fried richshain ( großer Saal ) , am Friedrichs¬
hain . Tagesordnung : . . Das München « Urieil gegen die Ludendorff -
yitl « — ein Freibrief für Hochverräter . "

34. «dt . Ctmnnitog . 6 ™ 3. Nor Ii. TV, Uhr. bei Sogn . Sudmer Str . U> Fwik -
Urnlrtonlerenz Srl <b«tn,n Vilich »!

»3. «d». Sonv »r »,a «. dm 3. April . 7V, Udr : FunktiouSrvcrsamnilung bel Srelse ,
Tchr«>n?rstr I »

LS. Abt . Wo « in oy«» und » mrsNnnm dtttlH «« ft » an der FrllhNng ». und
Schui«ntiassi »,g «i,i »r der so,. AideUkrjugrild am Donnerstag , 3. April . 7 Uhr.
Schulaula Alte Iatobik . 1277

i Sterbetafel üer Grosi - Serliner Partei - Grganisatioü |

83. Abt . Staglttz . Die vorftheud » de» Arauenmieschuift «. ««tagte Sern , ist Oer-
starben . Veetdlgung Da- merstog , den 3. AprU, nachm. »/ , Uhr, Frtedhofshac�
Steglitz , Sadstt .



GewerMostsbewegung
Das neue Gesicht .

„ Der Gewerkschaftsteil des „ Vorwärts " von , t . April zeigt ein

völlig neues Geficht " — schrieb die „ Rote Fahne " heute morgen . In
Wirklichkeit versucht die „ Rote Jahne " uns «in neues Gesicht
cmzu — dichten , uzeil es ihr gerade in den Kram paßt . Durch Gegen -
ilberstellung von zwei aus dem Zusammenhang gelösten Zitaten aus
der Sonnabeitdabead - und der gestrigen Abendausgabe des „ Vor -
wärts " sucht sie einen gewissen Widerspruch zu konstruieren in unserer
Stellungnahme zur kommunistischen Taktik gegen die Gewerkschafteir .
Selbstverständlich sind wir auch setzt noch der Auffoflung . die wir am
Sonnabend bei Beurteilung der „ kommunistischen Gewerkschasts -
frage " in den folgenden Sätzen bekundeten :

„ Nach Lage der Dinge ist eine leinliche Scheidung dem setzigen
Zustand entschieden vorzuziehen . Die KPD . sieht sich gezwungen ,
die Einbeiissrontmaskv fallen zu lassen . Die KPD . zwingt die
Gewertschafteii , die Krebszellen aus ihrem Organisotionskörpcr
auszuscheiden . Die KPD . wird gezwungen , in ihren „selbständigen "
kommunistischen Gewerkschaften „reformistische " Gewerkschasts -
politik zu treiben oder ober auf jede eigenlliche Gewerkschaftsarbeii
zu verzichten . So oder so wird die Kommunistische Partei an ihrer
„ Gewerkschaftsfrage " scheitern . Auch den Mitläufern der KPD -
liegt die Höhe des Stundenlohnes näher als die Weltreoowtton . "

Die „ Rote Fahne " zitiert heute die «rsten beiden Sätze und sucht
sie in einen Gegensatz zu den folgenden Sätzen aus der gestrigen
Abendausgabe des „ Vorwärts " zu bringen , in der wir uns gegen
den alten Spitzbubentrick : „ Haltet den Dieb ! " wandten , den die be -
soldeten und unbesoldeten kommunistischen Gewerkschaftsspaller an -

wenden , indem sie den Gewerkschastsvor ständen unter -
stellen , daß sie selber die Gewerkschaften spalten wollen , d « lieben

Kommunisten ober es seien , d,e die Gewerkschaften vor dieser Spal -
wng retten . Wir bemerkten dazu :

„ Dieser Aprilscherz der „ Roten Fahne " erscheint uns denn
doch nicht angebracht . Dafür ist uns die Sache , um die « s geht ,
viel zu ernst . Die Fortsetzung dieses Zitats bricht die „ Rote
Fahne " gerade da mit drei Punkten ab , wo sie ihre Leser besonders
interessieren müßte . Ein russisches Sprichwort . . . sagt : Lüge ,
a b er m i t M a ß. " Wir empfahlen den kommunistischen In -
stanzen , dieses Sprichwort mehr zu beherzigen , und schlössen mit
dem Satz , mit dem die „ Rote Fal ? ne " ihr Zitat aus dein „ Vor -
wärts " abschließt : „ Solche Scherze wie diesen Spaltungsscherz
müssen sie ( die Gewerkschaften ) sich schon verbitten . Das ist ein
schlechter Scherz . "

Er wird dadurch nicht besser , daß die „ Rote Fahne " uns „ Cr -
fchrockensein " , einen „ neuen Gewerkschaftsbefen " und „ein völlig
neues Gesicht " andichtet . Weit «her könnten wir von einem

„ neuen Gesicht " der „ Roten Fahne " sprechen , da sie es ,
abgesehen von der „ faulen Sache der reformistischen Vuveaukratie " ,
in diesar Polemik gegen den „ Vorwärts " fertig brachte , nicht ein

einziges Schimpfwort zu gebrauchen . Wir wünschten , sie
behielte dieses Gesicht bei , befürchten jedoch , daß sie es nicht darf , weil
eine wenigstens in der Sprach « sachliche Polemik nicht kommunistisch -
„ ivvoultionär " ist .

Chemische Industrie , AfA - Bund .
Resolution :

„ Die AsA- Angestelllensunkttonär « der chemischen Industrie
nehmen mit Empörung Kenntnis von dem Verhalten der Arbeit -
geber in dem Schlichtungsverfahren am 1. April , worin sie die von
den Arbeitgebern betriebene planmäßig « Sabotage des Tarifge -
dankens erkennen .

Die versammeltem Funktionäre werden mit mn so größerem
Nachdruck die Bemühungen ihrer Organisationen , die auf das Zu -
standekommen eines Tarises hinzielen , unterstützen .

Sie erwarten von den Schlichtungsinstanzen und vom Reichs -
arbeitsminifterium , daß dieser Sabotage des Tarifgcdankens durch
die Unternehmer schärsstens entgegengetreten wird , und hoffen , dujj
die Vertagung der heute begonnenen Schlichtungsverhandlungen auf
fast acht Tage nicht der Anfang eines unwürdigen Zurückweichons
vor den : Verlangen der Unternehmer nach sozialpolitischer Willkür -
Herrschast bedeutet .

Di « Versammellen stehen voll und ganz hinter den von ihren
Organisationen gestellten Forderungen , insbesondere de ? auf Auf -
rechterholtung des Achtstundentages und auf einer Zoprozeistigen
Aufbesserung der Februcrrgehälter für den Monat März 1924 .

Asv - Torifkommisslon der chemischen Industrie .

Den Funktionären geht heute noch ein Rundschreiben betr . Ver¬
haltungsmaßregeln zu .

Ein „ Sieg " der Note » Fahne !

Unier der Ueberschrist : „ Reimann erhält eine Abfuhr " bringt
die „ Rote Fahne " « inen Bericht über eine angeblich « Betriebsver -
fammlung der Spinnstofsabrik Zehlendors . Triumphierend berichtet
sie über einen Sieg des „ revolutionären Gedankens " . Anwesend
waren von 2309 Beschäftigten 93 Versammlungs -
teilnchnier , davon einig « Bonzen der BO . und der KPD . Ein
Mann , der für die KPD . besonders dadurch qualisizicrt scheint , daß
er beim letzten wilden Streik seine Kollegen zum Aushalten an -
feuerte , sich selbst dann als Streikbrecher betätigte , beantragte ,
dem Oppositionsredner das Referat und Rcimann das Korreferat zu

' Werlragsn . Reimann lehnte das Korreferat all und verlies , als mit
der „riesigen Mehrheit " von 64 Stimmen bei 93 Anwesenden und
zweimaliger Abstimmung der Antrag angenommen wurde , die Ver »
fammlung ; ihm schloß sich ein Teil der Anwesenden an . Da die

KPD�Bonzen jedes Augenmaß verloren haben , geben sie auch hier
salsche Zahlen cm. Das Referat wurde vor 58 Teilnehmern gehalten .
Die Versammlung endete , da die revolutionären Brüder der KPD . ,
KAPD - , Syndikalisten und Unorganisierte unter sich blieben , in einer

großen Schlägerei , so daß der Wirt des Lokals mit polizeilicher
teilst die Vertreter de ? „ revolutionären Proletariats " an die
frische Lust setzte . Wir gratulieren der „ Roten Fahne " zu dem
Erfolg des „ revolutionären Gedankens " .

O. « ertreibereien im ZdA .
In der gesrrigen Versammlung der ZM . - Funktionäre , Gruppe

Metall , sollte über die Stellungnahme zum Tarif Beschluß ge -
faßt werden . Infolg « der letzten Vorkommnisse innerhalb des
ZdA . war diese außerordentlich wichtige Funktionäroersammlung
nur spärlich besucht . Sosort bei Beginn der Versammlung be -
ontragte die Opposition , daß die ausgeschlossenen Funktionäre , wie
Kasper . Hess « und Standsuß zur Bersammtung zugelassen werden
sollen . D- r Antrag wurde angenommen , rrvg dem Hinweis des
Vertreters des Verbandsvorstandes , daß der Antrag stcnut ' n widrig
sei . Do dies « Warnung nicht beachtet wurde , sah sich der Verbands -
oorstandsvertreter gezwungen , mit einigen Funktionären den Saal
zu verlassen . Höhnisches Lache - : und liebenswürdige Rufs be¬
gleiteten ihn .

Die Ausgeschlossenen Hesse und Kasper suchten nun vach -
zuweisen , daß ihre Arbeit nie verbandsschädigend gewesen sei , und
erklärten , daß ihr Ausschluß statutenwidriq sei. Per Verbands -
vorstand Hab « alle Fühlung mit den Mitgliedern verloren , die Orts .
Verwaltung sei Heloten ha sc eingestellt , und so gingz weiter in der
bekannten Tonart . Schließlich nahm die Versammlung noch «ine
Resolution an , die sich auf den Loden der Beschlüsse der kommu -
nistischen Freitagoersammlung stellt . Mitgeteilt wurde noch , daß
die Verbindlichkeitserklärung des Schieds -
fpruches erfolgt fei . _

_ _ _

TcilstreikS der Eiscubahuer .

Im Reichsbahnbivestionsbezirk Elberfeld ist gestern nach -
mittag ein Teil der Eisenbahner in den Streik getreten . Besonders
werden die Stationen M l r k e und S t e i n b e ck davon berrostsn .
Etwa 220 Mann stehen tm Streik . Die Direktion macht bekannt ,
daß , wer sich am Streik beteilige , sofort entlassen ist .

Aus Karlsruhe wird von emem Abflauen der Streikbewegung
berichtet , die im ollgemeinen auf Mannheim , Heidelberg
und Umgebung begrenzt fei . Im Bezirk des Bahnhofs Karls¬
ruh « haben die Streikenden den Dienst nieder anfgenommen und
auch im übrigen Ctreikqebiet feien zahlreiche Arbeiter wieder zum
Dienst erschienen . In Mannheim frnd etwa 3000 Arbeiter am Streik
beteiligt .

In Nürnberg haben die Rangierarbeiter die Arbeit «inge -
stellt , weil ihre Forderung aus Wiedereinführung des Achtstunden -
tags abgelehnt wurde .

In Königsberg i. P . hat sich ein Teil der Arbeiter der
Bahnmeistereien geweigert , die zehnte Arbeitsstunde zu
leisten . Es soll sich >nn etwa ein Drittel der Belegschaft handeln ,
das fristlos gekündigt wurde .

In Berlin streiken die G ü t e rb o d e na r be iter auf dem
Anhalter Bahnhof .

Da die Verhandlungen im Reichsoerkehrsmmisterium erneut ge¬
scheitert sind , ist mit einer weiteren Ausbreitimg de ? Bewegung zu
rechnen . Wie die BS . - Korrespondenz berichtet , treten die Gewerb -
schaften Im Laufe des Tages zusammen , um zu dem gestrigen An -
gebot des Reichsoerkehrsminitters Stellung zu nehmen .

Jdealzustände für reaktionäre Unternehmer .
Uns wird geschrieben :
Die wirklichen Absichten , besonders der kleinen und mittleren

Unternehmer , bei ihrem Kampf gegen den „fchematifchen Acht -
stundentag " zeigen die Zustände vieler solcher Betriebe mit er -
schreckender Deutlichkeit . In solchen Betrieben sind Arbeitszeiten
— und leider sehr oft im Einverständnis der Arbeiter — eingeführt ,
die auf keinen Fall durch die Wirtschaftlichkeit des Betriebes bedingt
sind , sondern sich aus der Profitgier und Ausbeutungssucht der Be -
sitzer erklären . Solche charakteristischen Merkmale weift auch der
Betrieb der Firma Friedrich Q u e i tz s ch , Berlin , Lichtenberg ,
Frankfurter Allee 101 , auf . Es hmidest sich hier mn einen kleinen
Betrieb , der zirka 25 Mann bescktziftigt Die Arbeiten dieser Firma
sind zmn großen Teil Zwischenarbeit für größere Werkzeugfabriken .
Die „ normale Arbeitszeit " des Betriebes beträgt 10 Stunden , sedoch
sind Arbeitsleistungen von II , 12, 13 Stunden an der Tagesordnung .
Arbeitern , die sich dieser unmenschlich langen Arbellszeit nicht fügen
mrt ) sonst ihre gewerdschastlichen Grundsätze nicht mit Füßen treten
lassen wollen , wird sehr deutlich zu verstehen gegeben , daß in diesem
Betrieb für sie kein Platz ist . Unter diesen Umständen nimmt es
weiter nicht Wunder , daß in diesem Betriebe eine gesetzliche Betriebs -
Vertretung überhaupt nicht vorhanden ist . Bei der zum größten Teil
jungen , gewerkschaftlich unerfahrenen Äolleqenschast kann dieser
Musterimternehmer leider seine Scharfmacherallüren und seine sozial¬
politisch « Rückständigteit nur zu leicht durchsetzen . Dieser Betrieb ist
erneut ein Beweis für die Notwendigkeit gewerkichastlicher Organi¬
sation und gswerkschastlicher Schulung der Arbeiter , weil nur hier -
durch solche Paschamanieren rückständiger Unternehmer überwunden
werden können . Dieser Betrieb zeigt auch weider , daß die Arbeiter -
schaft tatsachlich in vielen Fällen , hauptsächlich in mittleren und
kleineren Betrieben mit die Schuld dar cm trägt , wenn soziale Rück -
ständigkeit und Scharftnachertum Triumphe feiern .

Wieder eis «ngcsesticher Schiedsspruch .
Köln , 1. April . kCigener Drahtbericht . ) Nach den crgebnl <-

losen Verhandlungen zwischen den Arbeitgebern der feuerfesten
Industrie des Mitielrhems mit dem Fabrikarbeiterverbond hat der

Schlichrungsausschuß folgenden Spruch aefällt : Für Brenner wirb
die zwölfftündige Wechselschicht wieder emgeführt . Die Anwesenheit
im Betrieb darf im Durchschnitt 72 Stunden w ö chent -
f i ch nicht überschreiten . Diese 72 Stunden werden ohne jeden
Uebor stunden Zuschlag vergütet . Als Ueberstunden gelte, :
die reinen Arbeitsstunden über 72 Stunden inner -

halb sieben Tagen . Falls eine Einigung über event . Erleichterungen
im Betrieb nicht erzielt wird , entscheidet auf Wunsch das Gewerbe -

aufsichtsamt . Der Fabrikarbeitcrverband hat diesen jeder gesetzlichen
Grundlage entbehrenden Spruch selbstverständlich abgelehnt .

Verhandlungen iw Kohlenbergbau .
Essen , I . April . ( Eigener Drahtbericht ) Die Reichsregiexunz

bat für Sonnabend Verhandlungen über die Lohnforderungen der

vier Bergorbeiterorganisationen festgesetzt . Die Mitteilung des

Zechenverbandes , daß Lohnverhandlungen aussichtslos seien , hat im

Ruhrgebiet groß « Beunruhigung hervorgerufen . Selbst
die „Rhemisch - Westfälische Zeitung " weist daraus hin , daß im

Interesie einer ruhigen Entwicklung im Ruhrgebiet die Lohnfrage
tu zufriedenstellender Weise geregelt werden müsse .

Um den Achtstundentag in Belgien .
Die belgische Regierung hat eine besondere Kommission aus

Vertretern der Industriellen , der Arbeiter und der Finanzwelt zur
Ausarbeitung eines Berichts über den achtstündigen Arbeitstag er -
ncmnt . _

Ehemische Industrie . Di « Lohtwerhandlungen am Montag
führten zu keinem Resultat . Weitere Verhandlungen vor dem

Haupltarisamt finden voraussichtlich morgen , Donnerstag , statt .
Verband der Fabrikarbeiter .

zeutr »l »«rlmcl » der M- jschilUstc » ntti Seizer . Frcllag , dm t . elpril . abmt - z
6 Uhr. im Saal I d- s ijiratr ichaltshauses . Crqcluffr 24/35, allgemeine Funk anar -
rrTftmrnilunq . 1 Stellungnadme zur Maifeier . 2. DiSkvsfion . 8. Bersckiet enc».
Da die Maifeier für unsere Organifatian van sehr groß » BedenUing est. »i es
Pflicht eines leden ifunltivnürs , an der Verfanmlung tellwnehmrn oder einen
Vertreter zu ents - nden. Die SrtsvrrmaUüNg .

Wictscholfi
Zucker für industrielle Zwecke . Durcki eine Verordnung ist der

Bezug und die Verwendung von Zucker zur gewerblicben Ver «

arbciwng freigegeben . Di « Verordnung tritt mit dem 15. April 1924
in Kraft .

Morgankredit für die Schweiz . Die Schweizer Bunbesregie -

rung nimmt durch Vermittlung des Rswyorker Lankhattfes Morgan
eine Anleihe von 30 Millionen Dollar in Amerika auf , die in der

Hauptsache zur Deckung der notwendigen Getreide käuse in
den Vereinigten Staaten dienen soll . — Morgan soll nächstens in

Konstantinvpel eintreffen und alsdann nach A n g o r a wei -

terreifen .

Die russische Setreideaussvhr nach Deutschland im Februar .
Nach Moskauer wirtichansamtlichcn Anacrben betrug die rus -

sische Getreideausfuhr nach Deutschland « m Februar d. I .
82339 Tonnen im Serie von 6174039 Goldrubel gegenüber
314 23 « Tonnen im Werte von 23273171 Goldrubel im Januar .
Wie im Januar ging auch im Februar , wie der Ost - Expreß meldet ,
ein Teil der russischen Getreideaussuhr über Deutschland nach Hol -

tand , Belgien , Dänemark usw . An erster Stell « steht allerdings
Deutschland mit 24 078 Tonnen , darunter 9176 Tonnen Rog -
gen und 5985 Taanon Hirse . An zweittr Stelle kommt Holland mit
21 935 Tonnen , darunter 7650 Sinnen Gerste und 7000 Tonnen
Mais . Der Ruckgang der russischen Getreideausfuhr nach und über

Deutschland wird zum Teil auf das Steigen der Getreideprcis « in

Rußland zurückgeführt . In letzter Zeit macht sich aus dem deut -

schen Markt die Konkurrenz Argentiniens , insbesondere
in bezug aus Mais , bemerkbar . In bezug auf Roggen treten die

Vereinigten Staaten als Konkurrent auf . Fest gesichert ist der

Absatz von Gerste , Buchweizen und Hirse . Bei Hah. ' r hat Rußland

gegen die innerdeutsche Konkurrenz anzukämpfen . Bemerkenswert

ist der starke Rückgang der russischen Gerreideaus -

fuhr im Februar auf etwa ein Viertel des Standes vom Bor »
monat .

lleberschüsse l « englischen Slaatshaushall . Die englischen
Budgetergebnisse des letzten Rechnungsjahres vom 1. Amt ! 1923
bis März 1924 sind am Dienstag veröffentlicht worden . Daraus

ergibt sich ein Ueberfchnß der Einnahmen über die Aus -

gaben von 48 Millionen Pfund Sterling . Dies « Summe ist be «

sonders bemerkenswert , weil im Haushaltsplan bereits ein anderer

Ueberfchußpostm von 40 Millionen Pfund zur Schuldentilgung
enthalten war . Auch die 48 Millionen Pfund Ueberfchuh werden

zur Rückzahlung der Schulden verwcndet . England hat in zedem der

letzten tue ? Jahre einen erheblichen Btdgetüber�iß erzielt , der

insgesamt 789 Millionen Pfund Sterling ( rund 15 Mlliardcn Gold -
mark ) beträgt .

BvrantworlNch für Volitik : Encki DiUschafi : ilrtnr ®«tctiin »;
<Slv ' erksckaflzb ?we<,una : g. CM« " ! ffcinUtton ; tt . Zohn Schitow, »: L- r - Ucs

und Svniiiqes : gri » ftatflikt ; anztifttn : Th. Gl»««: sSnUUch in BMlin .
Bertas : Vorviarts . Berlsg ©. m. b. S. . Berlin . Brück : Borwärts - Buchdruckrrei
und Bcrlaazanftalt P- ut Einher u. La. . Berlin SD . K>. . LiitdetillraKe 3.

Achtung ! Funktionäre des Deutschen Eisenbahnerverbandes . Achtugs !

Donnerstag , den 3 . April 1924 , abends 7 Uhr , in Schmidts Gesellschaftsbaus , Fruchtstraße 36 b :

Wichtige Punktlonärkonferenz . o . « ÄV�- lYgita
_

Jeder Funktionär muß erscheinen . Die Ortsverwaltung .

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
angesM . dem. Verb, sozialer Baabetriebe

Berlin N24 , Elsässer Str . 86 - 88
— Femspreeher : Norden it98 —

Herstellung elebtr . Licht - , Kraft -
undSignalanlagen ■Verkauf aller
■ ■ elektrischer Bedarfsartikel • -

Ausfährung sä mtl . Reparaturen
• Preiswerte , gediegene Arbeit •

Das Beste — das Billigste !
BerreoaDiigs 48,- 38 - 32. - 19 -

MWWW 19 - 16. - 12,- 9. -
äfijea . 13,- 15 - 12,- 9. - z.
Ulie Viren ssiottbiliig! — taauswabll

FalinvergOtuns .
Varmlttags Jeder k' ando ein Ceichenk

ÖDrarrar BraonensttaCe 81,
» rioslv » , 3 Min, v. BM. Gesundbr

ifapilän - ßanfaStäK
Knerriicht Im WoBIäesclnaack . Kur eeht
uat Flrmenrettel ! la den meist «! Ge-
sdhiften käcflich . FCrWTedelrerKäufer
<nröj O. RöeliWrlofelhägtten - str Wläim

ßeliwasche
Wäschestoffe
Leibwäsche
Tischwäsche

Frouienväsche

Deckbettbezöge
Kopfkissen
Bettlaken
Inlette

Handtücher
Hemdemuche
Damaste

Dimiti . Linons
Züchen . Nessel

Katfeedecken
KQnstlerd ecken

rischtücher
Sendotien

Wäsehefabrik

S. Eiubom
HeaUöUn

« - Mitlink 31
». d. Hernianiistr

Qualitätswaren !
Axiastt g e

Cherlot , Meltoo , FIomespOT , in
guten Qualitäten , er*t ! tlsss .

Vcrarbeitangr , ertoa
Zutaten , Tieto

Mäntel Hosen

r *( j3MlS

Homesrun , Mareugo , Meiten ,
groBo Auswahl , nnr beste

Qnalititen . gnte Ver -
orbaitnug , ia all .

rormen

tlgena
I Schneidere !

BMlMN Str. 47
t Bahnb . Sbalau - Ruauaels -
borg , Ecke HoIteUiass ,

l IreupR

Baöstr . 16
aaBababo ! Ceeuid nmaaall ,
Bribtictieckai &smti Trapp «.

Ksmmgani , Bncksldn , Cord ,
Satin , gediegene Stoffe ,

firdB1 « AuswahL fest «
KäharbeK , Spet

Breeches

6 "
« MMM

S' iliaersiloilerSlr . D?
m BaJuiIj . Obarl ' Jtab ?�Ed »
icbillcrsuraßa , 1 TreppOw

m
So]

Kotttsnssr Sir. 4
Tfitargrunilb . KotticasarTor ,
Jtutobaru . vlaie StraSepbato .

Frag «

Wo kaufe Ich billig
Schokoladen ?

Antwort ;

Nur bei

ElsenADIamairi
KalserstraO « 4.

Abtcffnng IL

Zlgarettsn -Engros- Vertrieb
Androasatr . 13 ( Schles . Bahnh . )

Leöer - billig !
Si egener SofjlL - Ccoapons .

Iveudeuberg - Lack .
Rote u . braune Oberleder .

Serthvlö Kuttner
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